
„HistorienPfad“ – Was ist das?

Bei einem Rundgang durch die Untere Stadt werden an 17 Stationen historische 
Ereignisse sowie Geschichten aus der Vergangenheit Klosterneuburgs zu neuem 
Leben erweckt. Schautafeln informieren zum Beispiel, dass die Kreutzergasse im 
Mittelalter „Gaßl bei der Mittern Badstubn“ hieß, oder wo es öffentliche Badstuben 
gab. Diese dienten nicht nur der Reinigung – man konnte sich vom Bader auch 
scheren (Haare schneiden) lassen, und sogar das gefürchtete „Zahnbrechen“ (Zähne 
ziehen) fiel in seinen Bereich. Daneben gibt der Historienpfad auch auf allgemein 
Wissenswertes wie „Was war ein Faßzieher?“ oder „Woher stammt der Ausdruck 
‚Etwas auf dem Kerbholz haben’?“ Antwort.
Der Historienpfad soll zum einen bei der Klosterneuburger Bevölkerung Interesse 
für ihre Heimatstadt wecken. Im besten Fall trägt er – trotz der Schnelllebigkeit 
unserer Zeit – dazu bei, dass sich unsere Jugend wieder mehr mit ihrer Heimatstadt 
identifiziert.
Zum anderen soll der Lehrpfad jedoch auch dazu beisteuern, dass unsere Gäste die 
eine oder andere Geschichte unserer Stadt mitnehmen und weiter erzählen, sodass 
auch bei anderen das Interesse geweckt wird, Klosterneuburg zu besuchen.
In diesem Sinne: Ihnen – allein, im Kreise Ihrer Familie oder mit Freunden – 
erbauliche Stunden am Historienpfad!

Die Untere Stadt ist der jüngste der drei Klosterneuburger Stadtteile und bildet 
das Verbindungselement zwischen den beiden historischen Siedlungskernen: der Oberen 
Stadt (römisches Kastell im Stiftsbereich ab dem 1. Jh. n. Chr.) und der Ansiedlung um 
St. Martin (8. Jh.).
1298 teilte Herzog Albrecht I. die einstige Stadt Neuburg in Korneuburg (linkes Donau-
ufer) und Klosterneuburg (rechtes Donauufer) und verlieh Neuburch closterhalben ein
neues Stadtrecht. Klosterneuburg erhielt ein eigenes Gericht, die Kontrolle über die
Donau-Überfahrt und einen Wochenmarkt. Vorerst fehlte jedoch der geeignete Lände-
platz für den Donauhandel und ein Areal zur Abhaltung der Wochenmärkte. Daher wurde 
bald nach 1298 mit dem Ausbau des Stadtplatzes, des Niedermarkts und der Wasserzeile 
– durch die auch der Historienpfad führt – die „Untere Stadt“ angelegt.

Die Reise in die Vergangenheit beginnt am Niedermarkt. Früher war hier das Zentrum 
des lokalen Donauhandels – im 15. Jh. auch Traidmarkt = Getreidemarkt genannt.
Der Verbindungsweg zum Stadtplatz war einst viel enger und wurde von zwei Gasthäu-
sern flankiert.

Stadtplatz: Die Anlage des langgestreckten Platzes – er hat ein Seitenverhältnis 
von 1:9 – erfolgte um 1300 durch planmäßige Eingriffe in den Altbestand. Ab dem 
16. Jh. wurden viele kleinere Gebäude zu repräsentativen Bürgerhäusern zusammen-
gelegt. Weitere Ausstattungsphasen erlebten die Häuser nach den beiden Türkenbe-
lagerungen (1529 und 1683) im Barock und im Biedermeier. Vom langgestreckten 
Teil zweigten Rippengassen ab; diese präsentieren sich heute zum Teil verbaut und 
umgestaltet.

Die Bachgasse hieß ehemals „Gessl bey der phister prugk“, da sich hier die Pfisterei – 
das Mehldepot und die Bäckerei des Augustiner Chorherrenstiftes – befand. Sie verbin-
det den Stadtplatz mit dem Kierlingbach und der Hundskehle.

Frühere Bezeichnungen der Kreutzergasse waren – nach der Fleischerinnung – „Fleisch-
gassl“, später „Gaßl bei der Mittern Badstubn“. Der heutige Name geht auf Otto Kreutzer 
zurück, der um 1300 der erste Stadtrichter (Bürgermeister) von Klosterneuburg war.

Hundskehle: Die Herkunft des Namens, der bereits 1320 erwähnt wurde, ist strittig. Es 
handelt sich dabei wohl um die wörtliche Übersetzung des persischen Wortes „Barba-
cane“, womit ein besonders befestigter Zugang zu einem Festungstor (Stadttor) – aber 
auch ein Wasser führender Graben – bezeichnet wird.

Von links nach rechts: Niedermarkt 21-23, 1869, Niedermarkt bei Hochwasser
am 15. September 1899, Niedermarkt während des Umbaus 1971 (alle AStKl)

Stadtplatz um 1900 (AStKl)



Die Hofkirchnergasse hatte bereits eini-
ge Namen, zum Beispiel Bräuhausgasse 
oder Lederbachgasse. Beide Bezeichnun-
gen berichten von vergangenen Zeiten. 
Einst stand hier das Klosterneuburger 
Bräuhaus (Nr. 5) und am Lederbach – 
dem heutigen Kierlingbach – lagen die 
Betriebsstätten der Lederer und Gerber. 
Nach Herzog Albrecht I. hieß die Gasse 
später Albrechtstraße. 1929 erhielt sie 

ihren heutigen Namen, Hofkirchnergasse, und erinnert seither an Leopold Hofkirchner, 
der von 1903 bis 1912 Bürgermeister der Stadt war.

Die Kierlingerstraße führt – als Fortsetzung des Stadtplatzes – von Klosterneuburg 
nach Kierling. Die ehemals schmale Straße wurde als „Chirchlinggassn“ – nach den 
Herren von Chirchling – bereits 1339 erwähnt.

Martinstraße: Die „Enggasse“ wurde 1877 zur Martinstraße, wobei die alte, kurze Eng-
gasse nur bis zur Nivenburggasse reichte. Der weitere Teil bis zum Waisenhaus hieß 
Martinsviertel, der oberste Teil war das Jakobsviertel. Der Straßennamen wurde zu 
Ehren der Siedlung und der Pfarrkirche St. Martin gewählt.

Fischergasse: 1877 erhielt die Löwengasse – in Würdigung der hier vornehmlich an-
gesiedelten Fischer – ihren heutigen Namen. Die Gasse fiel steil zur vorbei fließenden 
Donau („Fischweide“) ab. Die ansässigen Fischer waren in einer Bruderschaft, der 
„Fischerzeche“, organisiert, um ihre Rechte und Pflichten gegenüber den stiftlichen 
Grundherren besser vertreten zu können.

Nachdem 1870 die Gleise der Franz-Josephs-Bahn die Donau verdrängt hatten, hieß die 
Wasserzeile – eine Verlängerung des Niedermarktes – ab 1903 Bahngasse. 1967 wurde 
sie wieder in Wasserzeile rück benannt.
In früheren Zeiten herrschte hier durch das dauernde Kommen und Gehen von Händlern, 
Schiffsleuten und Reisenden stets reges Treiben. Zur Donau hin begrenzte und schützte 
eine Steinmauer mit drei Toren die Handelsplätze. Zahlreiche Gasthäuser sorgten für 
Verpflegung und Kurzweil. Die „Schiffleutzeche“ dürfte ihren Sitz in der Wasserzeile 
Nr. 39 gehabt haben.
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